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®ampfmafcßine ber gaE ift. ®ie SSerbrennung ift ßiebei
bie fÇoIgc ber ©£plofion beS aus 6 SSoIumteilen ßuft unb
aus 1 SSolumenteil ßeucßtgaS beftefjenben ©emengeg, baS

in einem beftimmten EJtomente — menn ber Kolben in ber
Etäße beS SblinberranbeS fteßt — entpnbet mirb. ®er
fßeiroleummotor unterbleibet fidb) bout ©aSmotor pringiptelX
lebiglteß baburcß, baß beim esplofiüeu ©emenge an ©teEe
beS ßeucßtgafeS SfSetroIeumbämpfe bertoenbet werben, fo baß
bie iütafcßine bon einer ©aSleitung unabhängig ifi unb ins
folge beffen überaß aufgeteilt Werben ïann.

Sn Slnbetracßt beS UmftanbeS, baß aueß bie ©çplofionS»
motoren ßinficßtlicß ber öfonomifcßen SSerWertung beS SSrenn»

materials faft feiner SSerbefferung mehr fäßig finb, ßat bie

bon Sngenieur ®iefel bor bier fahren beröffentließe ©cßrift:
„STfjeorie unb Konftruftton eines rationeEen SßärmemotorS

0um ©rfaß ber ®ampfmafcßine unb ber fjeute befannte 2Ser=

brennuugSmoioren" in teeßnifißen Greifen begreifliches Stuf®

feßen erregt. ®er SSerfaffer berfueßte nätnlicß bie fDiöglhß»
fett eines SftotorS p beWeifen, beffen SßirfungSgrab jenen
ber ®ampfmafcßine um wenigftenS baS Stoppelte übertreffen
foßte. Unb btefe füiöglicßfeit ifi ßeute pr unumfiößlicßen
©ewißßeit geworben. Sßenn eS pr Sefiegnng ber' praftifeßen
©eßwierigfetten jahrelanger unb außergewöhnlicher Slnftreng»

nngen beburfte, fo ßat bteS pm großen ®eil feinen ©runb
barin, baß bei ber neuen äftafeßine ®rucfe bis p 45 Sltmo»

fpären borfommen, wäßrenb ber ßöcßfte ®rucf bei ben biS=

ßerigen Sßärmemotoren nur 15 Sltmofpßären beträgt.
®er ®iefelfcße SJtotor ßat mit ben ©EpIofionSmotoren

baS gemein, baß bie SSerbrennung beS SörennftoffeS im
SlrbeirSpIinber oor fieß geßt; fie erfolgt jeboeß unter ganj
eigenartigen unb Wefenilicß Borreilßaftern Umftänben. ®a8
^Brennmaterial (petroleum, ßencßtgaS ober feßr fein pulberifierte
Koßle), baS ber SJtafcßine in ganj fleinen, genau regulier»
baren ßJlengen Wäßrenb eines ®eile8 beS Kolbenhubes p=
geführt wirb, berbrennt nätnlicß bon felbft babureß, baß eS

im Stürbet in S3erüßrung mit ßuft fommt, melcße borßer
bon ber ßtafeßine felbft auf meeßanifeße SBetfe fo ftarf
fomprimtert würbe, baß fie bie jur ©ntpnbung erforberlicße
®emperatur befißt. ferner bleibt bie im ©egenfaß p ben

©jpIofionSmafcßinen gang aßmälig erfolgenbe SSerbrennung
fieß nießt felbft überlaffen, fonbern wirb bureß ftenernben
©influß bon außen auf eine befttmmte, borteilßafte Sßeife

geleitet, auf welcße an biefer «Stelle freiließ nießt näßer ein»

gegangen Werben fann. ©S mag nur noeß bemerft Werben,

baß bie SSerbrennung eine boHfommene ift, was fieß, ab»

gefeßen bon ber eßemtfeßen Itnterfucßung, feßon aus ber Un»

fießtbarfeit unb ©erueßlofigfeit ber bie SJtafcßine berlaffenben
©afe, fowie aus bem böEigen geßlen jeber innern S3er»

feßmußung ergibt. Sßir ßaben eS alfo mit einer SEafeßine

p tun, bie weber mit einer geuerung, noeß mit einer

3ünbborrießtung berfeßen, unb bei ber jebe EiaucßentWtcflung
anSgefeßloffen ift. Slnlaffen beS ÜEtotorS, er mag furp
ober beliebig lange 3*it ftillgeftanben fein, bebarf eS über»

rafeßenber Sßetfe lebigließ beS DeffnenS eines SSentilS, worauf
aus einem am EEotor feitlicß angebrachten ßuftgefäß, in
bem ein ®rucf bon 45 Sltmofpßären ßerrfcßt,"ßnft naeß bem

3ßlinber ftrömt, um bort ben SSeginn beS SlrbeitSpropffeS

p beranlaffen.
®aS wiißtigfte Ehfultat ber erwähnten, bon berfißiebenen

gaeßmännern angefteCten SSerfmße ift nun, baß ber Stuß»

effeft beS neuen SEtotorS naßep 27 % beträgt, alfo jenen
ber borpglicßftetr ®atnpfmafcßinen tßatfäcßlicß um meßr als
baS ®oppelte übertrifft unb aueß bie anberen Sßärmemotoren

weit hinter fieß läßt. Slußer biefem unfeßäßbaren §aupt=
borteile ßat ber ®iefelfcße SRotor noeß meßrere anbere wert»

boEe ©igenfeßafien aufpweifen: ber ÜEloior ßat fleine ®imen»

fionen, inbem bie 3ßlinberabmeffungen anberer EEotoren um
50 bis 100 % größer finb, als bie ber neuen SRafeßine.

®er auf bie StrbeitSeinßeit bepgene SSerbraucß an SSrenn»

material bleibt aueß bei abneßmenber ßeiftung naßep ïonftant,

was bei feiner anberen üßafcßine ber fÇaiï ift. gerner ift
ber ©ang ber ÜEafcßine infolge eines ptedmäßigen fftegulier»
berfaßrenS fo rußig unb regelmäßig, baß fie im ©egenfaß

p ben in biefer SSegießung feßr mangelhaften ©pplofionSs
motoren ben SSergleicß aueß mit ben heften ®ampfmafcßinen
nießt p feßeuen ßat. ©nblicß ift bie borteilßafte SluSnußnng
bes érennftoffeS ganj unabhängig oon ber ©röße beS

SWotorS, fo baß fein ©runb pr Kraftfonjentrierung bor»

liegt, wie fie bei ®ampfmafcßinen wegen ber Defonomie
beS SSetriebeS unb wegen ber Keffelfeuerungen nötig ift.
®er SSorteil ber ®epntralifation wirb fieß namentlicß im
Kleingewerbe wie aueß im ©ifenbaßnüerfeßr geltenb maißen.
©tatt langer 3üge, Wie fie buriß bie SluSnußung ber £ofo=
motiben bebingt finb, wirb man in maneßen gäben häufiger
berfeßrenbe fDtotorwagen borgießen, inbem flehte ÜJiafcßinen

an ben SBagen felbft angebracht Werben fönrett; eS ließe
fieß ßiebureß aueß eine boEftänbige ®rennung beS ffSerfonen»,
Sßoft. unb ©üterberfeßrS errei^en.

SSon ber einfcßneibenbften SBicßtigfeit ift fcßlt'eßticß noeß

ber llmftanb, baß ber ®iefelfcße ïlîotor nießt, wie bie heften
SSertreter ber übrigen SBärmemotoren, ben Slbfcßluß beS

jeweiligen ©ßftemS bebeutet, fonbern ben SlnSgangSpunft
etneS neuen. 3m ©egenfaß p bielen anberen ©rfinbem,
bie ißre ©rfolge naßeliegenben, guten ©infäEen unb glücf»

ließen SufäEigfeiten p berbanfen ßaben, ßat ®ie?el baS bon
ißm erreichte 3"* Saerft auf wiffenfcßaftlicßem SBege genau
oorßergefeßen unD im SSefiße ßöißften tedßnifcßen SöiffenS
unb Könnens bie fftaturfräfte gezwungen, ißm auf eine gan^
beftimmte Sßeife btenftbar p fein. ®ie beutfiße SEßiffenfcßaft

barf auf biefen außergewöhnlichen ®riumpß ftolg fein.
(„granff. 3tg.")

„Stcetljlen", ein neucê Sitfjt.
(Schluß.)

gragen wir nun naeß ben Koften ber SlceißlengaS»

beleu^tung, fo fteEen fieß biefelben, wenn wir ben mittleren
Konfum annehmen unb in S3epg auf bie Koften beS ©acium
©arbib 50 ©ts. per Kilo p ©rnnbe legen, fotgenbermaßenj:
1 glamme bon 20 Kerpnftärfen fonfumiert 15 ßiter pro
©tunbe. Sßtr wiffen nun, baß 1 Kilo ©arbib 300—400
ßiter SlcetßlengaS ergibt, flteßmen wir nun eine Ausbeute

bon 320 ßiter an, fo fönnen wir bie 20=Kerpnflamme bei

15 ßiter fiünblicßem ©onfum 21,3 ©tunben unterhalten.
®iefe 21,3 ©tunben foften uns 0,50 ©tS., alfo erßalten

wir per SSrennftunbe einer 20=KerpnEamme eine SiuSgabe

bon 2,3 ©tS. SSerglei^Sweife WoEen Wir bie Koften ber

©teinfoßlengaSbeleucßtung berechnen, wobei Wir ben ßSreiS

bon 0.20 ©tS. per m® annehmen, ©ine gewößnlidße ®aS»

flamme bon nur 16 Kerpnftärfen brauißt in ber ©tunbe
150 ßiter ®aS, alfo fann eine 16=Kerpnflainrae 67^ ©tb.

lang aus einem m® ®aS unterhalten werben. ®a ber m®

p 0.20 ©tS. angenommen ift, fo ergibt fieß per SSrennftunbe

ein fßreiS bon 0.20 : 6,5 3,07 ©tS. für eine 16»Kerpn=

flamme. 2ln anberen Orten, wo bie ©aSpreife 0.25 ©tS.

unb meßr per m® betragen, gestalten fieß bie Konfurrenp
SSerßältniffe beS Slcetßlen noeß bebeutenb günfttger. Slucß

ift borauSpfeßen, baß infolge ber gegenwärtigen gewaltigen
Stacßfrage naeß ©alcium=©arbib halb pßtreteße gabrifen pr
§erfteEung biefeS ffSrobufteS entfteßen werben, wobureß bann
ber fßrels eine weitere Etebuftion auf oieEeicßt 0.40 ober

0.30 ©IS. per Kilo erfahren bürfte. ©oEte bieS ber gaE
werben, fo wirb bem Slcetßlenlicßte wie feßon bemerft,
namentlicß für bie ©eßweig eine bebeutenbe EtoEe auf bem

©ebiete ber Seleucßtung pfaEen. ®S ift eben nießt p
bergeffen, baß Sebermann feinen eigenen ©aSerpuger felbft
im §aufe halten fann unb baß bei ber KraftfüEe unb ©cßön>

ßeit beS ßicßteS eine SBoßnung mit relatib wenig glommen
fomfortabel unb biEig beleuchtet werben fann. Elamentlicß

ßat bie Slceißlenbeleucßtung feßon jeßt für einjelfteßenbe
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Dampfmaschine der Fall ist. Die Verbrennung ist hiebei
die Folge der Explosion des aus 6 Volumteilen Luft und
aus 1 Volumenteil Leuchtgas bestehenden Gemenges, das
in einem bestimmten Momente — wenn der Kolben in der

Nähe des Zylinderrandes steht — entzündet wird. Der
Peiroleummotor unterscheidet sich vom Gasmotor prinzipiell
lediglich dadurch, daß beim explosiven Gemenge an Stelle
des Leuchtgases Petroleumdämpfe verwendet werden, so daß
die Maschine von einer Gasleitung unabhänhig ist und in-
folge dessen überall aufgestellt werden kann.

In Anbetracht des Umstandes, daß auch die Explosions-
motoren hinsichtlich der ökonomischen Verwertung des Brenn-
Materials fast keiner Verbesserung mehr fähig sind, hat die

von Ingenieur Diesel vor vier Jahren veröffentliche Schrift:
„Theorie und Konstruktion eines rationellen Wärmemotors
zum Ersatz der Dampfmaschine und der heute bekannte Ver-
brennungsmotoren" in technischen Kreisen begreifliches Auf-
sehen erregt. Der Verfasser versuchte nämlich die Möglich-
kett eines Motors zu beweisen, dessen Wirkungsgrad jenen
der Dampfmaschine um wenigstens das Doppelte übertreffen
sollte. Und diese Möglichkeit ist heute zur unumstößlichen
Gewißheit geworden. Wenn es zur Besiegung der praktischen
Schwierigketten jahrelanger und außergewöhnlicher Anstreng-
ungen bedürfte, so hat dies zum großen Teil seinen Grund
darin, daß bei der neuen Maschine Drucke bis zu 45 Atmo-
spüren vorkommen, während der höchste Druck bei den bis-
herigen Wärmemotoren nur 15 Atmosphären beträgt.

Der Dteselsche Motor hat mit den Explosionsmotoren
das gemein, daß die Verbrennung des Brennstoffes im
Arbeitszylinder vor sich geht; sie erfolgt jedoch unter ganz
eigenartigen und wesentlich vorreilhaftern Umständen. Das
Brennmaterial (Petroleum, Leuchtgas oder sehr fein pulverisierte
Kohle), das der Maschine in ganz kleinen, genau regulier-
baren Mengen während eines Teiles des Kolbenhubes zu-
geführt wird, verbrennt nämlich von selbst dadurch, daß es

im Zylinder in Berührung mit Luft kommt, welche vorher
von der Maschine selbst auf mechanische Weise so stark

komprimiert wurde, daß sie die zur Entzündung erforderliche
Temperatur besitzt. Ferner bleibt die im Gegensatz zu den

Explosionsmaschinen ganz allmälig erfolgende Verbrennung
sich nicht selbst überlassen, sondern wird durch steuernden

Einfluß von außen auf eine bestimmte, vorteilhafte Weise

geleitet, auf welche an dieser Stelle freilich nicht näher ein-

gegangen werden kann. Es mag nur noch bemerkt werden,
daß die Verbrennung eine vollkommene ist, was sich, ab-
gesehen von der chemischen Untersuchung, schon aus der Un-
sichtbarkeit und Geruchlosigkeit der die Maschine verlassenden

Gase, sowie aus dem völligen Fehlen jeder innern Ver-
schmutzung ergibt. Wir haben es also mit einer Maschine

zu tun, die weder mit einer Feuerung, noch mit einer

Zündvorrichtung versehen, und bei der jede Rauchentwicklung
ausgeschlossen ist. Zum Anlassen des Motors, er mag kurze

oder beliebig lange Zeit stillgestanden sein, bedarf es über-

raschender Weise lediglich des Oeffnens eines Ventils, worauf
aus einem am Motor seillich angebrachten Luftgefäß, in
dem ein Druck von 45 Atmosphären herrscht,^Luft nach dem

Zylinder strömt, um dort den Beginn des Arbeitsprozesses

zu veranlassen.
Das wichtigste Resultat der erwähnten, von verschiedenen

Fachmännern angestellten Versuche ist nun, daß der Nutz-

effekt des neuen Motors nahezu 27 beträgt, also jenen
der vorzüglichstem Dampfmaschinen thatsächlich um mehr als
das Doppelte übertrifft und auch die anderen Wärmemotoren
weit hinter sich läßt. Außer diesem unschätzbaren Haupt-
vorteile hat der Dteselsche Motor noch mehrere andere wert-
volle Eigenschaften aufzuweisen: der Motor hat kleine Dimen-
sionen, indem die Zylinderabmessungen anderer Motoren um
50 bis 100 °/g größer sind, als die der neuen Maschine.
Der auf die Arbeitseinheit bezogene Verbrauch an Brenn-
material bleibt auch bei abnehmender Leistung nahezu konstant,

was bei keiner anderen Maschine der Fall ist. Ferner ist
der Gang der Maschine infolge eines zweckmäßigen Regulier-
Verfahrens so ruhig und regelmäßig, daß sie im Gegensatz

zu den in dieser Beziehung sehr mangelhaften Explosions-
motoren den Vergleich auch mit den besten Dampfmaschinen
nicht zu scheuen hat. Endlich ist die vorteilhafte Ausnutzung
des Brennstoffes ganz unabhängig von der Größe des

Motors, so daß kein Grund zur Kraftkonzenirierung vor-
liegt, wie sie bei Dampfmaschinen wegen der Oekonomie
des Betriebes und wegen der Kesselfeuerungen nötig ist.
Der Vorteil der Dezentralisation wird sich namentlich im
Kleingewerbe wie auch im Eisenbahnverkehr geltend machen.
Statt langer Züge, wie sie durch die Ausnutzung der Loko-
motiven bedingt sind, wird man in manchen Fällen häufiger
verkehrende Motorwagen vorziehen, indem kleine Maschinen
an den Wagen selbst angebracht werden könren; es ließe
sich hiedurch auch eine vollständige Trennung des Personen-,
Post- und Güterverkehrs erreichen.

Von der einschneidendsten Wichtigkeit ist schließlich noch
der Umstand, daß der Dieselsche Motor nicht, wie die besten

Vertreter der übrigen Wärmemotoren, den Abschluß des

jeweiligen Systems bedeutet, sondern den Ausgangspunkt
eines neuen. Im Gegensatz zu vielen anderen Erfindern,
die ihre Erfolge naheliegenden, guten Einfällen und glück-

lichen Zufälligkeiten zu verdanken haben, hat Diesel das von
ihm erreichte Ziel zuerst auf wissenschaftlichem Wege genau
vorhergksehen und im Besitze höchsten technischen Wissens
und Könnens die Naturkräfte gezwungen, ihm auf eine ganz
bestimmte Weise dienstbar zu sein. Die deutsche Wissenschaft
darf auf diesen außergewöhnlichen Triumph stolz sein.

(„Franks. Ztg.")

„Acetylen", ein neues Licht.
(Schluß.)

Fragen wir nun nach den Kosten der Acetylengas-
beleuchtung, so stellen sich dieselben, wenn wir den mittleren
Konsum annehmen und in Bezug auf die Kosten des Cacium
Carbid 50 Cts. per Kilo zu Grunde legen, folgendermaßen!:
1 Flamme von 20 Kerzenstärken kousumiert 15 Liter pro
Stunde. Wir wissen nun, daß 1 Kilo Carbid 300—400
Liter Acetylengas ergibt. Nehmen wir nun eine Ausbeute

von 320 Liter an, so können wir die 20-Kerzenslamme bei

15 Liter stündlichem Konsum 21,3 Stunden unterhalten.
Diese 21,3 Stunden kosten uns 0,50 Cts., also erhalten
wir per Brennstunde einer 20-Kerzenstamme eine Ausgabe
von 2,3 Cts. Vergleichsweise wollen wir die Kosten der

Steinkohlengasbeleuchtung berechnen, wobei wir den Preis
von 0.20 Cts. per rrr^ annehmen. Eine gewöhnliche Gas-

flamme von nur 16 Kerzenstärken braucht in der Stunde
150 Liter Gas, also kann eine 16-Kerzenflawme 6^ Std.

lang aus einem Gas unterhalten werden. Da der na»

zu 0.20 Cts. angenommen ist, so ergibt sich per Brennstunde

ein Preis von 0.20 : 6,5 3,07 Cts. für eine 16-Kerzen-

flamme. An anderen Orten, wo die Gaspreise 0.25 Cts.
und mehr per betragen, gestalten sich die Konkurrenz-
Verhältnisse des Acetylen noch bedeutend günstiger. Auch

ist vorauszusehen, daß infolge der gegenwärtigen gewaltigen
Nachfrage nach Calctum-Carbid bald zahlreiche Fabriken zur
Herstellung dieses Produktes entstehen werden, wodurch dann
der Preis eine weitere Reduktion auf vielleicht 0.40 oder

0.30 Cts. per Kilo erfahren dürfte. Sollte dies der Fall
werden, so wird dem Acetylenlichte wie schon bemerkt,

namentlich für die Schweiz eine bedeutende Rolle auf dem

Gebiete der Beleuchtung zufallen. Es ist eben nicht zu

vergessen, daß Jedermann seinen eigenen Gaserzeuger selbst

im Hause halten kann und daß bei der Kraftfülle und Schön-
heit des Lichtes eine Wohnung mit relativ wenig Flammen
komfortabel und billig beleuchtet werden kann. Namentlich
hat die Acetylenbeleuchtung schon jetzt für einzelstehende
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ßanbbäufer, SSißen, Söerg^otetä, fÇabrtfen unb Heine Stäbte
unb Drtfcßaften, meldfe bon einer ©aêanftalt ober ele£trif(f»en
Zentrale entfernt finb, eine grofte SBIcßttgteit unb e§ ift
öoraugsufeßen, bafs ftdß aud) in ber ©t^toeig, mie f<ßon
bietfacß in anberen Sembern, biefe neue 23eleud)tunggart ein=
Bürgern toirb. aud) für ©ifenbaßnen îjab"» bie ©aefte ein
grofteg Sntereffe, fomoßl für SSeleuefetung ber SSaßnßöfe,
SBeidjen u. f. to. als audj für bie ®ifenbaßnmagen. Sie
preufeifdEjen ©taatgbaßnen befaffen fieb gegenmärtig mit ber
©infüßrung ber SIcetblenbeleucbtung auf bem ganjen Blefce
unb finb bie btäberigen S?erfu<ße befriebigenb berlanfen.

SBag nun bie apparate sur ©rseugung beê ®afeg an»
Belangt, fo ejiftieren auf btefem ©ebiete ßunberte bon @r»

finbungen, beren SBert für bie prattifdße ©tarteßtung aßerbtngg
in bieten gälten jtoeifelbaft ift, ba bie apparate Pielfad) p
ïoraptigiert finb. ©g toerben fieb auf biefem ©ebiete bie
beften ^onftruîtionen allein behaupten, fbtan unterfdjeibet
im Allgemeinen antomatifebe unb nidft automatifebe apparate.
Sie automatischen apparate befteben im SBefentlidjen barin,
baft bag p oerbrennenbe ®ag je nad) Sebürfnig am abenb
fetbft bergefteüt toirb. Sie apparate gergtiebern fid) in
etnen ©ntmictler, metier bag ©atctum--©arbib, fotote bag

pr ©ntmicHung nötige Quantum SBaffer aufnimmt unb in
einen ©afometer, metdber pr auffpeießerung beg probugterten
©afeg bient. Sie ©ntmlctlung beg ®afeg im ©ntmidter
foß fidj genau nadb bem gaffunggoermögen beg ®afometerg
richten unb ift bieg bag ßttertmat alter antomaten. Ser
®runb, marum mir mir bie antomaten nidjt empfehlen

ïônnen, Beftebt barin, baft pr ©infteßung ober SBieberin«

Betriebfeftung beg ©agerseugunggproseffeg immer bie bireïte
ober inbirette ÜDtanipuIation eineg §Jbneg, SSentitg ober

Hebelg u. f. to. notmenbig ift. ©obalb biefe gunttion, bie

burdj ein medjanifdbeg föhtbernig, burdb Unreinigfetten u. f. to.

leicht bereitett toerben fann, nicht eintritt, fo haben mir
enttoeber eine lleberprobuftion an ®ag ober eine ©infteßung
ber ©agerseugung. S3eibe gälte finb für ben S3e"trteb un=

angenehm. SBir sieben begbatb bie auffpeidberung beg

©afeg am Sage unb unter auffielt bor unb finb biefe

apparate in ihrer gunttion tabeHog unb ooÏÏfommen betriebS»

ftdjer. Sei einer berartigen ©onftruttion ber apparate ift
bie Sebienung unb S3eauffidjtigung nach ber SSergafung auf
ein BJtinimum rebugiert unb befeßränft fidj barauf, baft in
Beftimmteu Seiträumen ber ©ntmidter su reinigen unb mieber

ju befdjiden ift. Sie Steinigung beg apparateg ift einfach

inbem fiel ber Stüdftanb bon getöfdjtem tatt mit SBaffer

augfpübten Iäftt. ®g gibt natürtidf) apparate für tteinere

unb gröftere gnftaßationen unb tonnen auch ganse gabrifen,
meldbe febon über ®ag<3teferboirg berfügen, ohne grofte Soften

für bie éïcett)Ien=S3eIeudf)tung eingerichtet toerben. 8ur 8«=

leitung beg ©afeg tn bie Simmer tönnen, toenn folebe oop
banben finb, bie alten ©agteitungen benübt toerben; für
neue gnftaßationen eignen fid) ©ifen= ober SSIeirößren mit

Keinem Surdbmeffer febr gut. ®g mären noch bie ßonftruttion
bon ©teb> unb Hängelampen su ermähnen; febodb ift bie

anmenbung folcßer s- ®-. 'u ber ©djmeis big auf SBeitereg

berboten, ba eg felbftberftänbtidh ift, baft in bem engen,

befeßräntten Staume einer Sampe feine ©agprobuttion ftatt=

finben tann, bei metdber SBaffer unb ®alcium=ßarbib ber«

menbet merben fofl. auf biefem ©ebiete mirb bie auf=

fpeieberung beg ©afeg in irgenb einer nodb su erfinbenben

gorm allein maftgebenb merben.

®g märe nod) oieleS über acetplen unb feine Sertoenbungg*

arten mittsuteilen. ®ine Steiße ßerborragenber Sedßnifer,

Œbemiter unb ©agfaebteüte befebäftigen fieb gegenmärtig mit

biefem intereffanten unb neuen Seteudjtunggmtttel unb eg

ift nach altem atg ficher boraugsufeben, baft in abfebbarer

Seit, bag acetßlen troft ber groften anfeinbnngen feiner

bieten ©egner ben ihm gebübrenben fßlaft in ber Steiße ber

Seudjtfioffe einnehmen mirb!
©efettfebaft für acetblen*@aglt<bt Safet.

9lodjmaI§ Die noc^ nitfft selöfte grage tut ßemeutßau.
SBtr haben ung febon oft Bei gröftern ßementarbeiten

umgefeben unb jebegmat ©anbmufter entnommen unb bie»

fetben tn einer glafcße bon meiftem ©tafe mit SBaffer ge=

rüttelt. Hödbft feiten blieb bag SBaffer lauter. ßfteifteng
mürbe eg trüb unb fogar gans bunfel unb bodj mürbe mir
aßemat berftdj'ert, bag fei gemafdbener ©anb. ®g ift halt
eben ein grofter Unterfdbieb, mit mie biet SBaffer man ben

©anb mäfeßt. Ser unreine ©anb oerminbert bie geftigfeit
ber SöauftücCe febr, mie bag-fotgenbe Setfptet seigt. SBir
hatten im greien einige ©tiegentritte su gteften, ber reine
©anb reichte nur für bie Hälfte ber Sritte, für bie übrigen
bermenbeten mir fernigen, nur mentg lehmigen SSergfanb.
©ement unb SBaffer für aße Sritte gleich. Stach bem

SBtnterfroft maren bie Sritte aug bem unreinen SJergfanb
aße gefprungen. Sie Haarriffe fommen baber, baft man
bie Söaufiücte bie erften acht Sage nicht forgfättig bor
©onne ober SBinbsug fdjü|t, mag burd) Sheerpappe tetdht
gefdjeben tann. T.

Serfôicbene#.
3n fDiurten, mo am 4. Qttober 1797 ber Sîoltgfdjrift*

fteßer Seremiag ©ottbetf im beutfeben ißfarrbaufe
geboren mürbe, gebenft man ben bunbertften gabregtag feiner
©eburt tn mürbiger SBeife su feiern. Sie ©rabtgemeinbe
bat eine ©ebenftafel anfertigen taffen mit ber gnfebrift:
„Hier mürbe am 4. Dttober 1797 geboren ber SÜoltgfcbrift*
fteßer geremiag ©ottbetf (Sltbert iötbiug). — gm Haufe
muft beginnen, mag leuchten foil im SSater=
tanb." Siefe iötarmortafet mürbe bon Sîitbbauer Saurenti
in Sîern bergefteßt unb ift bereitg teftten Siengtag am
Spfarrbaufe in SBurten angebracht morben. am 4. DEtober

foß fie nun feierlich entbüßt unb eingemeißt merben. au
ber geter nehmen bie S3ebör0en, SSereine unb ©djuten teiL

ga(|=Sttei'oiur.
SUÎoberne Seïorationê-SUtulereten, faft angfdhlieftîtcb

ißlafonbg bon Sß. ©dhipp, erfebetnen foeben in bem betannten
SBerlage bon Dtto ßttater in ßtabengburg, ber bereitg bers
feftiebene mistige SBerfe für Seforationgmaler berauggegeben
bat. Sag borliegettbe ©dhipp'fcbe |SBert enthält auf 40'
prächtigen Sidhtbructtafeln eine reichhaltige ©ammtung bon.
meift auggefüßrten Secten= unb SBanbmalereien, bie febem
Seforationgmaler febr mißfommen fein merben, benn mie

toobl feiten in einem berartigen SBert finbet er hier aßeg

bag, unb gerabe nur bag, mag er an mirtunggboßen, babei
teine befonberen ©dhmierigfeiten bietenben SSortagen in feiner
täglichen ißrapig braucht. Sarin beftebt ber grofte SSorsug,
ber an ben „ßJiobernen Setorattong=üMereien" bon aßen

Sßraftitern fo febr gefdjäftt mirb, baft fie bödjft gefdhmadtboße,
ber mobernen ßlicbtung befteng gerecht merbenbe SSortagen

enthalten, beren augfüßrung nießt su grofte anfprüdje an
bag tönnen beg ßfteifterg unb ©efeßen fteßt unb audj bem

©elbbeutet ber auftraggeber nicht su grofte Sumutungen
fteßt. Sie gebotenen ßßatereien, bie tn ber ißrapig beg

Herauggeberg fieb bereitg borsüglicß bemäßrt ßaben, finb fo
gehalten unb fo gefsbiett auggemäßt, baft fie febem ©aton,
febem gnterieur gutbürgerttdher moberner SBobnßäufer sur
Sterbe gereichen unb ber übrigen ®inridßtung unb augftattung,
auch aßen ©röftenoerßältniffen, fidß feßr gut anpaffen. ©eßr
mertooß für ben $rattifer finb bie ben Safein beigegebenen
©rtäuterungen unb in SSesug auf bie für {eben etnsetnen

gaß eßarafterifebe garbengebung unb Sedßnit, tnappe, aber

oietfagenbe angaben, bie aug ber oietfäßrigen ®rfaßrung
beg Herauggeôerê refuttierenb, bem augfüßrenben Seforationg^
maier feßr gute Sienfte letfteu merben. SBeitefte SSerbreitung
ift bem ScßiBp'fcben SBert, bag fid) aueß burdj bißigen
ißreig (10 ßieferungen à fflît. 1.20) augseießnet, im gntereffe
ber gacßleute fetbft, redßt su münfeßen. Su bestehen bei
SBalter ©enn fun., teeßn. S3ucßbanbtung, ßJtetropot, S«ti(ß-
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Landhäuser, Villen, Berghotels, Fabriken und kleine Städte
und Ortschaften, welche von einer Gasanstalt oder elektrischen
Centrale entfernt sind, eine große Wichtigkeit und es ist
vorauszusehen, daß sich auch in der Schweiz, wie schon
vielfach in anderen Ländern, diese neue Beleuchtungsart ein-
bürgern wird. Auch für Eisenbahnen hardie Sache ein
großes Interesse, sowohl für Beleuchtung der Bahnhöfe,
Weichen u. s. w. als auch für die Eisenbahnwagen. Die
preußischen Staatsbahnen befassen sich gegenwärtig mit der
Einführung der Acetylenbeleuchtung auf dem ganzen Netze
und sind die bisherigen Versuche befriedigend verlaufen.

Was nun die Apparate zur Erzeugung des Gases an-
belangt, so existieren auf diesem Gebiete Hunderte von Er-
findungen, deren Wert für die praktische Einrichtung allerdings
in vielen Fällen zweifelhaft ist, da die Apparate vielfach zu
kompliziert sind. Es werden sich auf diesem Gebiete die
besten Konstruktionen allein behaupten. Man unterscheidet
im Allgemeinen automatische und nicht automatische Apparate.
Die automatischen Apparate bestehen im Wesentlichen darin,
daß das zu verbrennende Gas je nach Bedürfnis am Abend
selbst hergestellt wird. Die Apparate zergliedern sich in
einen Entwickler, welcher das Calcium-Carbid, sowie das

zur Entwicklung nötige Quantum Wasser aufnimmt und in
einen Gasometer, welcher zur Aufspeicherung des produzierten
Gases dient. Die Entwicklung des Gases im Entwickler
soll sich genau nach dem Fassungsvermögen des Gasometers
richten und ist dies das Merkmal aller Automaten. Der
Grund, warum wir wir die Automaten nicht empfehlen
können, besteht darin, daß zur Einstellung oder Wiederin-
betriebsetzung des Gaserzeugungsprozesses immer die direkte

oder indirekte Manipulation eines Hahnes, Ventils oder

Hebels u. s. w. notwendig ist. Sobald diese Funktion, die

durch ein mechanisches Hindernis, durch Uneinigkeiten u. s. w.
leicht vereitelt werden kann, nicht eintritt, so haben wir
entweder eine Ueberproduktion an Gas oder eine Einstellung
der Gaserzeugung. Beide Fälle sind für den Betrieb un-
angenehm. Wir ziehen deshalb die Aufspeicherung des

Gases am Tage und unter Aufsicht vor und sind diese

Apparate in ihrer Funktion tadellos und vollkommen betriebs-

sicher. Bei einer derartigen Construktion der Apparate ist

die Bedienung und Beaufsichtigung nach der Vergasung auf
ein Minimum reduziert und beschränkt sich darauf, daß in
bestimmten Zeiträumen der Entwickler zu reinigen und wieder

zu beschicken ist. Die Reinigung des Apparates ist einfach

indem sich der Rückstand von gelöschtem Kalk mit Wasser

ausspühlen läßt. Es gibt natürlich Apparate für kleinere

und größere Installationen und können auch ganze Fabriken,
welche schon über Gas-Reservoirs verfügen, ohne große Kosten

für die Acetylen-Beleuchtung eingerichtet werden. Zur Zu-

leitung des Gases in die Zimmer können, wenn solche vor-

Handen sind, die alten Gasleitungen benützt werden; für
neue Installationen eignen sich Eisen- oder Bleiröhren mit

kleinem Durchmesser sehr gut. Es wären noch die Construktion

von Steh- und Hängelampen zu erwähnen; jedoch ist die

Anwendung solcher z. B. in der Schweiz bis auf Weiteres

verboten, da es selbstverständlich ist, daß in dem engen,

beschränkten Raume einer Lampe keine Gasproduklion statt-

finden kann, bei welcher Wasser und Calcium-Carbid ver-

wendet werden soll. Auf diesem Gebiete wird die Auf-

speicherung des Gases in irgend einer noch zu erfindenden

Form allein maßgebend werden.

Es wäre noch vieles über Acetylen und seine Verwendungs-

Arten mittzuteilen. Eine Reihe hervorragender Techniker,

Chemiker und Gasfachleüte beschäftigen sich gegenwärtig mit

diesem interessanten und neuen Beleuchtungsmittel und es

ist nach Allem als sicher vorauszusehen, daß in absehbarer

Zeit, das Acetylen trotz der großen Anfeindungen seiner

vielen Gegner den ihm gebührenden Platz in der Reihe der

Leuchtstoffe einnehmen wird!
Gesellschaft für Acetylen-Gaslicht Basel.

Nochmals die noch nicht gelöste Frage im Cementbau.
Wir haben uns schon oft bei größern Cementarbeiten

umgesehen und jedesmal Sandmuster entnommen und die-

selben in einer Flasche von weißem Glase mit Wasser ge-
rüttelt. Höchst selten blieb das Wasser lauter. Meistens
wurde es trüb und sogar ganz dunkel und doch wurde mir
allemal versichert, das sei gewaschener Sand. Es ist halt
eben ein großer Unterschied, mit wie viel Wasser man den

Sand wäscht. Der unreine Sand vermindert die Festigkeit
der Baustücke sehr, wie das folgende Beispiel zeigt. Wir
hatten im Freien einige Stiegentritte zu gießen, der reine
Sand reichte nur für die Hälfte der Tritte, für die übrigen
verwendeten wir kernigen, nur wenig lehmigen Bergsand.
Cement und Wasser für alle Tritte gleich. Nach dem

Winterfrost waren die Tritte aus dem unreinen Bergsand
alle gesprungen. Die Haarrisse kommen daher, daß man
die Baustücke die ersten acht Tage nicht sorgfältig vor
Sonne oder Windzug schützt, was durch Theerpapp- leicht
geschehen kann. D.

Verschied mes.
In Murten, wo am 4. Oktober 1797 der Volksschrift-

steller Jeremias Gotthelf im deutschen Pfarrhause
geboren wurde, gedenkt man den hundertsten Jahrestag seiner
Geburt in würdiger Weise zu feiern. Die Smdtgemeinde
hat eine Gedenktafel anfertigen lassen mit der Inschrift:
„Hier wurde am 4. Oktober 1797 geboren der Volksschrift-
steller Jeremias Gotthelf (Albert Bitztus). — Im Hause
muß beginnen, was leuchten soll im Vater-
l a n d." Diese Marmortafel wurde von Bildhauer Laurentt
in Bern hergestellt und ist bereits letzten Dienstag am
Pfarrhause in Murten angebracht worden. Am 4. Oktober
soll sie nun feierlich enthüllt und eingeweiht werden. An
der Feier nehmen die Behörden, Vereine und Schulen teil.

Fach-Literatur.
Moderne Dekorations-Malereien, fast ausschließlich

Plafonds von Th. Schipp, erscheinen soeben in dem bekannten
Verlage von Otto Mater in Ravensburg, der bereits ver-
schiedene wichtige Werke für Dekorationsmaler herausgegeben
hat. Das vorliegende Schipp'sche Werk enthält auf 4C
prächtigen Lichtdruàfeln eine reichhaltige Sammlung von
meist ausgeführten Decken- und Wandmalereien, die jedem
Dekorationsmaler sehr willkommen sein werden, denn wie
wohl selten in einem derartigen Werk findet er hier alles
das, und gerade nur das, was er an wirkungsvollen, dabei
keine besonderen Schwierigkeiten bietenden Vorlagen in seiner
täglichen Praxis braucht. Darin besteht der große Vorzug,
der an den „Modernen Dekorations-Malereien" von allen
Praktikern so sehr geschätzt wird, daß sie höchst geschmackvolle,
der modernen Richtung bestens gerecht werdende Vorlagen
enthalten, deren Ausführung nicht zu große Ansprüche an
das Können des Meisters und Gesellen stellt und auch dem

Geldbeutel der Auftraggeber nicht zu große Zumutungen
stellt. Die gebotenen Malereien, die in der Praxis des

Herausgebers sich bereits vorzüglich bewährt haben, sind so

gehalten und so geschickt ausgewäht, daß sie jedem Salon,
jedem Interieur gutbürgerlicher moderner Wohnhäuser zur
Zierde gereichen und der übrigen Einrichtung und Ausstattung,
auch allen Größenverhältnissen, sich sehr gut anpassen. Sehr
wertvoll für den Praktiker sind die den Tafeln beigegebenen

Erläuterungen und in Bezug auf die für jeden einzelnen

Fall charakterische Farbengebung und Technik, knappe, aber

vielsagende Angaben, die aus der vieljährigen Erfahrung
des Herausgebers resultierend, dem ausführenden Dekorations-
maler sehr gute Dienste leiste» werden. Weiteste Verbreitung
ist dem Schipp'schen Werk, das sich auch durch billigen
Preis (10 Lieferungen à, Mk. 1.29) auszeichnet, im Interesse
der Fachleute selbst, recht zu wünschen. Zu beziehen bei
Walter Senn jun., techn. Buchhandlung, Metropol, Zürich.
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